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Aussaat und Pflege von Zuckerrüben 1) 

/ VOll Dr. K. FRITZSCH, Halle (Saale)*) 01( 633.4 1 :633 63 

Die mit der Kultur der Zuckerrübe verbundenen Arbeitsaufwendungen sind fast achtmal so hoch wie ie1'le im Ge­
treidebaH. Etwa 50% davon entfallen allein auf die Pflegearbeiten. Dieser hohe Arbeitsaufwand i st durch die für 
die Rübenptlege verfügbare kurze Zeitspanne im intensiven Rübenbau zum betriebs- und arbeitswirtschaftlichen 
Problem geworden, das nur durch eine 1I1echanisierung des Arbeitsprozesses zu lösen ist. 
Die folgenden Ausführungen sollen daz~1 beitragen, die komplexe Bedeutung von A ussaat ~md Pflege für die Stand ­
raumzumessung bei Zuckerrüben zu umreißen und die Auffasslmgen über die geeigneten 1I1ittei und Wege zur 
lVJechanisieru"g de r Rübenpflege zu Mären. 

Rübensaat und -pflege gehören ZUSA mmen 
Der Saatenpflege kommt im Zuckerrübenbau eine höhere Be­
deutung zu , als sie üblicherweise mit diesem Begriff verbunden 
ist. Im Gegensatz zu Getreidesaaten , die bis zur Ernte im a ll­
gemeinen nur un willkü r lichen , biologisch bedingten Verände ­
r ungen unterworfen sind, deren Bestandesdichte und Sta nd­
raum aber im übrigen durch die Aussaa t endgültig bestimmt 
sind , werden die Rübensaaten kurze Zeit nach dem Auflaufen 
hinsi ch tlich Pflanzen bestand je H ek ta r und Einzelpflanzen ­
standraum korrigiert. Diese nachträg liche Standraumzumessu ng 
ist unerläßlich, weil allein mit saattechnischen Mitteln kein 
Pflanzenbestan d zu erzielen ist , der in se iner geometrischen Ver­
teilung und zahlenmäßigen Dichte optimale Ertragsfä higkeit 
gewährleistet. Die Gründe dafür sind jedoch I<eineswegs a llein 
auf maschinen technisc hem Gebiet zu suchen, sondern sie Silld 
hau ptsächlich pflanzen physiologisch und ackerbau lieh bedingt. 
lJe r Grad der Vollkommenheit , in dem diese drei Komponenten 
aufeinander abgestimmt sind, findet seinen Maßstab im Arbei ts­
aufwand zur Rübenpflege. Aus ei ner solchen Betrachtungsweise 
folg t notwendig die komplexe Behandlung von Rübensaa t und 
-pflege auch für die Praxis. Unter den jeweils bestehenden agro­
tec hnischeo Voraussetzungen sind mit der Wahl des Saatgutes, 
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der Maschine und des Saatverfahrens be reits Pflegeve rfahre n 
und Pflegeaufwand in gewissen Grenzen umrissen. Rationelle 
Rübensaa t und -pflege bilden also ein System, in dem den Folge­
faktoren jeweils nur begren zter Spielraum eingeräumt ist . Saat­
gu t , Maschinen und Geräte zu r Aussaa t und Saatverfahren be­
s timmen in diesem System die Größenordnung fü r den not­
wendigen Aufwand an Handarbeit ode r technischen Hilfsmitteln 
zur Standraumzumessung. 

• 
Das Saatgut 

\Venden wir uns also zuerst dem Zuckerrübensaatgu t und sei nen 
hier interessierenden Eigenscha ften zu. 

Das Saatgut der Beta-Rüben bes teht nicht aus einsa migen 
Früchten , sondern zumeist aus mehrsamigen (polyspe rm en). 

1} Landrnasc h i Qf~n instit u t der Mart in- Luthcr-Universit ä t Hallc. \Vitt en­
berg, Ha lle (Dir.: Prof. Dr. Dipl.-Iog. K. RIED.EL). 
* ) Aus einem Referat vom 6.Juli 1956 io Markkleeberg (Woche de r KdT) . 

Imäuelartigen Fruch tständen, die durch Verwachsung von Ein­
zelblüten zustande kommen. Bis zur Reife der Samen ist die 
Verwachsung so vollständig gediehen, daß eine histologische 
Gliederung kaum meh r wahrnehmbar ist. Die Knäuel bergen 
überwiegend zwei bis drei, in seltenen Fällen einen oder auch 
bis zu sechs Samen, a us denen sich im Saatbett auf engstem 
Raum K eimpflänzchen entwickeln, deren Wu rzeln sich in zu­
nehmendem Maße ineinanderschlingen und verflechten. Die fol· 
gende Vereinzelung führt daher zu um so bedeutenderen 
Wachstumsstörungen und E rtragsdepressionen, je länger sie auf 
sich warten läßt und je dichter der Pflanzenbestand steht. 
Man kennt diese mit der Mehrsamigkeit der Knäuel verbun­
denen Schwierigkeiten schon sehr lange und die Pflanzen­
züchtung bemüht sich seit Jahrzehnten um die Gewinnung 
natürlich einzelfrüchtiger Sorten. Zur Zeit ist jedoc h die Praxis 
noch ausschließlich auf künstlich einsamiges Saatgut angewie­
sen, das unter dem Namen " Monogermsaa tgut" bekannt ist . 
Neben dem Monogerm s ind sei t einiger Zeit in der DDR zwei 
weitere technisch bearbeitete Saatgutformen bekannt geworden, 
und zwar das "pilIie rte Saatgut" und das von der Forschungs-' 
stelle für Landarbeit Gundorf entwickelte " bige rme Rüben­
saatgut" (Bild 1) . Das pillierte Saatgut ist mit Fe ldspat und 
Ton umhüllter Monoge rmsamen und vereinigt au f diese Weise 
dessen hohe Einkeimigkeit mit einer technologisch günstigen 
äußeren Form. Beim Bigerm hingegen handelt es sich um ein 
Rübensaatgut hoher Reinheit und KeimfähigJ<eit von aus­
geglicheller Kalib rierung, aber auch geringer Ei nkeimigkeit. 

Mit der tec hn ischen Bea rbeitung des RÜbensaatgutes wird also 
einersei ts auf die Anza hl der Samenanlagen im Knäuel Einflu ß 
genommen, mit dem Ziel der E r hö hung der E inkeimigkei t . 
andererseits wird die Größe und Form der Knäuel so gesta lte t , 
daß die Aussaatfähigkeit des Rübensamens verbessert wird. 
Wenn wir auch das Rübensaatgut nicht zu den ausgeprochenen 
Feinsämereien zählen, so wissen wir doch, daß die Aussaat so 
geringer Saatmengen hinsichtlich der Gleichmäßigkeit in der 
Reihe zu wünschen übrigläßt. Unsere Drillmaschinen. ganz 
gleich, ob Sc hu b rad- oder Einheitssärad-Drillmaschinen, ve r 
teilen das Saatgut um so besser, je höhe r di e A ussaatmenge ist . 
Nun l<önnen wir aber der Saab'erteilung wegen nicht die Aus­
saatmengen erhöhen, da doch dann der Vorteil ho her Ein ­
keimigkeit des Saatgutes wieder entfällt . Die 'Nahl der geeig­
neten Saatgu t fo rm und die Bemessung de r ri chtigen Aussaat­
menge für die jeweils gegebenen Aufgangsverhältnisse stellen 
die Hauptaufgabe bei der Zuckerrübellaussaa t. 

Drillen, Dibbeln, Einzelkornsaat 
Maschinentechn isch gibt es gegenwärtig für die Praxis kaum 
eine Auswahl. Nach wie vor ist fast ausschli eßlich die Standard 
Drillmaschine für die Aussaat von Zuckerrüben in Gebrauch. 
Das Verfah ren der Dibbelsaat hat sich trotz de r von seinen An ­
'länge rn ins Feld geführten Vorteile nicht durchse tzen können . 
Wer von den arbeitswirtschaftlichen Vor tei len ein keimigen Saat­
gutes Gebrauch machen will, muß auf das Dibbeln verzichten , 
denn es wird jedermann einleuchten , daß es für die Verein ze­
lungsarbeit ohne Belang ist, ob ein Pflan zen horst aus Normal­
saatgut oder einkeimigem Saatgut aufgewachsen ist. Der Vor­
teil der Saatgutersparnis beim Dibbeln wird durch den Nach-



Agrartechoik 6. Jg. 
HeItli November 1956 K. F RITZSCH: Aussaat und PIlege von Zuckerrüben 487 

teil des hohen Aufwands an reiner Handarbeit beim Vereinzeln 
wieder aufgehoben. Aber auch die Säarbeit mit der Standard­
Drillmaschine weist Mängel auf, die entweder eine volle Ertrags· 
entfaltung der Pflanzenbestände behindern oder zu einem er· 
heblichen Handarbeitsbedarf führen. Der Kern der Kritik liegt 
bei der' groben Saatverteilung, die den Anforderungen der 
Standraumzumessung nicht zu entsprechen vermag. Den wesent­
lichsten Einfluß auf die Saatverteilung übell die Säräder aus. 
Bei aller Vielfalt der Gestaltung dieser Organe ist die Mengen­
führung des Saatgutes ihr gemeinsames Kennzeichen. Ent­
sprechend dem Verhältnis der Säwellendrehzahl zum Fahrweg 
der Drillmaschine und der Größe und Form der Förderzellen 
erfolgt die Zuführung des Saatgutes in die Saatleitungen in 
größeren oder kleineren Körnergruppen und Abständen. Soll 
aber die Drillmaschine die Auslage einzelner Körner in genau 
bemessenen Abständen erfüllen, so ergibt sich mit der Not­
wendigkeit einschneidender konstruktiver Änderungen oder der 
Schaffung komplizierter Zusatzeinrichtungen die Konsequenz, 
auf den Charakter der Universal-Drillmaschine zu verzichten, 
der doch eine sehr wichtige Eigenschaft unserer Drillmaschine 
ist. Das Endergebnis ist dann eine Spezial-Drillmaschine, deren 
EinsatzmögliChkeiten sehr beschränkt sind und die darüber 
hinaus kompliziert und teuer ist. Die Entwicklung unserer Drill­
ll1'lschinen ist den mühevollen Weg zur Universal-Drillmaschine 
'gegangen, zur Sämaschine für alle Körnerfrüchte. Neuerdings 
zeichnen sich dagegen EntwiCklungstendenzen ab, die zu 
Spezial-Drillmaschinen, sog. Einzellwrnsämaschinen für die 
Rübenaussaat führen. In England, Amerika und den nord- und 
westeuropäischen Ländern haben Maschinen dieser Art im 
Laufe des letzten Jahrzehnts immer stärkeren Eingang ge­
funden . Sie sind meist als bodenangetriebene, horizontal oder 
vertikal arbeitende Zellenscheiben-, Zellenrad- oder Zellen band­
Systeme ausgeführt, besitzen nur kurze Saatleitungen mit glat-

Bild 2. Eintelkoro·Drillmaschine " Ratiooal" , Typ S, der A.B.C. HANSEN 
Comp. AIS I(opeohageo , mit horizootal angeordoeter Zelleoscheibe 

tern, rundem Lauf und sind als einreihige Apparate für den 
A.nbau an Vielfachgeräte, Standard-Drillmaschinen .oder an die 
Geräteschiene des Schleppers vorgesehen. Andere Ausführungen 
wiederum bestehen aus mehreren Präzisions-Drilleinheiten, die 
eine gemeinsame Antriebswelle besitzen und insofern die Nach­
teile des Schlupfes der Einzelantriebe vermeiden (Bild 2). 

Arbeitswirtschattliche ßetraclltungcn 

Die Aussaat mit Einzelkornsämaschinen bringt nun aber nicht 
nur große Vorteile, sondern stellt auch hohe Anforderungen an 
die Saatbettvorbereitung, Unkraut- und Schädlingsbekämpfung 
und nicht zuletzt an die Saatgutqualität. Für die Einzelkorn­
saat ist ein Saatgut erforderlich, das 

1. von gleichmäßiger Größe und Form sein muß, damit die ein­
zelnen Zellen der Säorgane wirklich nur mit einem Korn be­
setzt werden, und daß keine Doppelfüllungen und Verklem­
mungen auftreten und 

2. muß das einzeln und in gleichmäßigen Abständen ausgelegte 
Saatgut auch gleichmäßig aufgehen , \Velin mit geringen Saat­
mengen und vom Standpunkt der Vereinzelung optimalen 
Kornabständen gearbeitet werden soll: 

Das Rübensaatgut zeigt leider den Nachteil, daß der Knäuel­
aufgang auf dem Acker mit steigendem Grad der Einkeimigkeit 
der Saatpartie in zunehmendem M1ß geringer wird _ In gleicher 
Weise wirken auch ersc-hwerte AufgangSbedingungen auf den 
Knäuelaufgang ein. Mit diesem geminderten Feldaufgang erhält 
folgerichtig die Pflanzenfolge eine andere Charakteristik als die 
ausgelegte Körnerfolge. Aus diesem Grunde muß also bei der 
Aussaat ein Kornabstand gewählt werden, der einerseits trotz 
Ausbleibens von mehreren hintereinanderfolgenden Körnern 
noch einen ausreichenden Rübenbestand sichert, der aber 
andererseits auch groß genug ist, die Vereinzelung aufeinander­
folgender Pflanzen stehend mit der langen Hacke zu ermög­
lichen. 

Die regellose Lückenbildung in der Saatreihe, die Veränderung 
des Pflanzenstandorts gegenüber der Kornlage durch Boden­
widerstände beim Aufkeimen und die Mehrkeimigkeit der 
Knäuel gaben schon vor Jahren einigen Konstrukteuren Ver­
anlassung, zur Entwicklung sogenannter "Gleichstands-Sä­
geräte". Es sind dies Zusatzgeräte zur Universal-Drillmaschine, 
die als nachgeordnete Organe deren Saatgutverteilung gleich­
mäßiger gestalten sollen. Sie erreichen zwar eine Einzelablage 
der Körner im strengen Sinne nicht, machen aber die von der 
Drillmaschine erzielte Körnerfolge in gewissem Grade gleich­
mäßiger. Gegenüber den Einzelkornsämaschinen haben sie Vor­
züge einfacheren Aufbaues und damit leichterer Handhabung 
und Wartung ' sowie geringerer Kosten. Eingehende Unter­
suchungen an solchen Geräten erbrachten jedoch den Nachweis, 

-daß die ;}rreichten Verbesserungen der Körnerfolge in den 
Pflanzen folgen kaum mehr in Erscheinung traten und somit 
ein positiver Einfluß auf den Vereinzelungsaufwand nicht nach­
gewiesen werden konnte , zumal diese Geräte Doppelbelegungen 
in der Saatreihe nicht mit genügender Sicherheit vermeiden . 

. Alle Verfahren der Rübenaussaat verfolgen das Ziel, die Ver­
einzelungsarbeiten zu ersparen oder zu erleichtern bzw. mög­
lichst zu mechanisieren. Das heute nur noch selten und aus 
Gründen der Saatgutersparnis angewendete Verfahren der 
Dibbelsaat l(arn -einer Forderung nach Vereinfachung des alten 
Vereinzelungsverfahrens "Verhacken und Verziehen" entgegen, 
indem es den ersten Arbeitsgang, das Verhacken, ersparen sollte. 
Da die meist auseinandergezogenen Horste und die Zwischen­
räume von Horst zu Horst einer Hackbearbeitung bedürfef.l, 
andererseits aber eine maschinelle Querbearbeitung mit der 
Hackmaschine nur bei Einsatz umständlicher Einrichtungen 
zum " Dibbeln im Quadratverband" möglich wird, ist · dieses 
Saatverfahren durch die Drillsaat mit nachfolgendem Quer­
hacken mit der Hackmaschine abgelöst worden. 

Nach neueren Ergebnissen der Landarbeitsforschung besteht ein 
.. funktioneller Zusammenhang zwischen der Auflockerung 

der Pflanzenbestände und der Vorzüglichkeit des anzuwenden­
den Arbeitsverfahrens. Mit wnehmender Bestandsauflockerung 
gewinnen die Verfahren in der Reihenfolge: ,Verhacken und 
Verziehen' - ,Verkrehlen' - ,Vereinzelungshacke' an Vorzug." [1] 
Auf die Durchführbarkeit der Vereinzelungshacke (stehend mit 
der langen Hacke in einem Arbeitsgang vereinzeln). als des 
wirtschaftlichsten Arbeitsverfahrens, konzen trieren sich gegen­
wärtig alle Anstrengungen auf saattechnischem Gebiet. 

Riibellpllege 
Die soeben angeführte Forderung nach aufgelockerten Saatreihen 
findet in der Praxis aus zum Teil verständlichen Gründen noch 
nicht die gebührende Berücksichtigung. Man fürchtet das mit 
geringen Aussaatmengen wachsende Risiko eines unbefriedigen­
den, lückigeIl Bestandes. Es wächst hier, wie in vielen anderen 
Beziehungen, das Risiko mit den Erfolgsaussichten. Bei aus­
reichender Sicher-heit für einen fehlstellen freien Bestand muß 
durch richtige Bemessung der Aussaatmenge eine möglichst 
große Arbeitsersparnis erzielt werden. Das Erstaunliche an die-
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ser Konzeption ist also die Tatsache, d a ß bei d e r Vereinzelung 
eines solchen lockeren Pflanzen bestandes dann auch auf mecha­
nische Hilfsmittel zur Standraumzumessung ve rzichte t werden 
kann, daß also das Verfahren "Vereinzelungshacl<e" den ge­
ringsten Aufwand mit sich bringt. 

Ein solcher idealer Pflanzen bestand ist nicht in a llen Fällen zu 
erzielen. Boden- und Witterungsbedin g ungen erlauben nich t 
überall die Aussaat von Monogerm mit geringen Saatmengen, 
folglich ist auch die Vereinzelungshacke nicht ohne weiteres 
anwendbar. Unter solchen Bedingungen wird meist dichter ge­
drillt und es erhebt sich die Forderung nach mechanischen Hilfs ­
mitteln zum Vereinzeln. 

" In gut aufgelaufenen Normalsaatbes tänden wird das übliche 
Vereinzelungsverfahren des Verhacke ns und Ve rzi e h ~ ns in zlVe i 
Arbeitsgängen durch kein anderes Arbeitsverfahren mit Sicher­
heit unterboten", so lautet die Feststellung de r Landarb("its­
forschung [I]. 

Die iVlechanisierungsvorschläge richteten sich in de r Ve rgangen­
heit größtenteils auf das Verhacl<en, da man "on zwei getrenn­
ten Arbeitsgängen ausging und das Verhacken eine r mechani­
sche n Lösung verhältnismäßig leicht zugänglich is t . Nac h unse ­
ren heu tigen Auffassungen kommt jedoc h de m zwei te n Arbeits­
gang, d em Vereinzeln, eine weit größere Bedeutung zu, weil 
es nicht wie das Verhael<en in aufrechter Körperhaltung aus­
geführt werden kann, sondern unter viel größerer I< ö rp("r li cher 
Anstrengung und mit höherem Zeitaufwand in kniender od("r 
gebückter Stellung ausgeführt werden muß. 

Ein e Möglichkeit des Ver hackens ohne Einsatz ein e r Spezia l­
maschine bietet das Querhacken mit der herl<ömmliehen I-Iack­
maschine. Wie alle mechanischen Pflegeverfahren erforder t auch 
dieses Vorgehen eine sichere Einschätzung de:'t gegebenen Pflan­
zenbes tandes, wenn die Zahl der Fehlstellen nicht das erträg· 
liehe Maß übersteigen soll. 

Aus Drillreihe nabstand und Hurstanzahl je Hektar e rrec hnet 
sich die Entfernung von Horst zu Hors t beim Querhacken. 
Problematisch wird dabei die Frage nach der günstigsten Horst· 
länge, denn hier muß der schon bel<annte Kompromiß g(". 
sch lossen werden zwischen Fehlstellenrisil<o lind A rb("i ts­
erspa rni s be im Vereinzeln. 

Das Quer hacken mit der Hael<masehin e hat ve rfahre nstec hnisc h 
einige Varianten, gegen die sich jedoch schwerwiegende Ein­
wände e rhebe n . Die eine ist ein Vorschlag, in eine r Reihen­
entfe rnung zu drillen, die dem üblichen Pflan zenabsta nd in de r 
Reihe entsp ri ch t und dann in der sonst üblichen Drillreihen­
en tfernu ng quer zu hacken. Verwendet man aber beim Drillen 
nach dieser Methode die herkömmliche Aussaatm enge, so e r ­
höh t sir,iJ folgPrir,lltig clip [<ehlstellenanzahJ, denn di e 1\ ussaat -

Bild 3. Dor BENTALL-KENT-Gapper, eine in England gebaute Anbau­
Verhnrstmaschinc mit Rodenantrieb. Farm Mechanization (1952) 
S. 34 b 

Bild 4. Fünf. 
reihige, boden-

angetriebene 
Ausd ünnmaschi­

oe englischer 
Herkunft. Power 
Farmer (1953) 

Juli, S. 29 

m enge \\urde ja auf eine höhere Hei he nzahl ,·er tei lt. Ein e andere 
'vletiJode schlägt vor, in übereinstimmender R eih enentfernung 
zu drillen LInd zu ha cke n, damit die Hackmaschine für die Arbeit 
längs und quer zu den Drillrei hen bei gleicher Einstellung ver­
wendet werden I<ann. Hier gelten di e gleichen Vorbe halt!", wie 
sie bereits genanT)t wurden, und überdi es dürften sich wegen 
de r geringen Reihenentfernung bei der Ernte Sch wi erigkeiten 
pin s tellen. 

Das mechanische Verhacheulängs der Drillreihen erfordert gegen­
über dem Querhacken mit der Hackmaschin e den Einsatz von 
Spezialma.schinen, sog. "Längsverhackmasehinen" oder "Ver­
horstmaschinen". Konstruktionen di eser Art sind im Zeitraum 
der le tzten hundert Jahre zahlreich aufgetaucht , haben aber 
kein e bleibende Verwendung gefunden. Ihr Nu t zen ist relativ 
gering, selbst wenn neben der Verhorstarbeit ei ne Längshacke 
",isclwn den Reihen erfolgt (Bild 3). 

Bild 5. Anbau· 
Ausd ünnmaschi­
ne P 101 zum 
RS OR/ 15: sec hs­
reihig (für "Rei­
hellen (fern un ge n 
von 40 bis 50cm), 
durch vordere 
ge trie bege bll 0-

den e Zapf"elle 
ange tri e ben 

\" 011 c1en Ver horstmaschinen können wi r also kei ne wesen t­
li che n arbe itswirtschaftliellE'n Vorteile erwarten. Sie erfordern 
bei gle ichem Fehlstellenrisiko nahezu den gleichen Handarbeits­
a ufwand für das Vereinzeln wie das "Vcrhacl,en und Verziehen" 
von Hand. Diese Erkenntnis setzt sich in der Prax is Hur l.ögernd 
durch, wie sich aus einer ganzen Anzahl v6n Verbesserungs­
"orse hlägen e rke nnen läßt , die in den letzten Jahren a us de r 
Praxis kamen. 

Ein arbei tswi rtschaitlich anderes Ziel verfolgen die sog. Aus­
dünn maschinen. Mit ihrer Hilfe wird das vorteilhafteste 
Handarbeitsverfahren , die Vereinzelungshacke, auch in diCht 
aufgelauienen Beständen ermöglicht. 

Wi e d ie Bilder 4 und 5 e rkennen lassen, arbeiten diese Maschin en 
me hrreihig als Anhänge- oder Anbauma.schinen. Der Antrieb 
der Messe rs terne erfolgt von der Zapfwelle oder durch Boden­
antri eb, wobei eine gemeinsame Hauptwelle die Drehbewegung 
über l< egeltriebe auf die angelenkten Werkzeugwellen über­
trägt . Am Ende der Werkzeugwellen sind Messerscheiben be­
fes tigt , die, je nach Wahl, etwa 6 bis 16 kleine Messer tragen 
(Bild 6). Die Arbeitstiefe der Messersterne wird durch ein e Ab· 
s tützu ng der W erkze ugwelle mittels Schleifschuh od('r Stütz-
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rolle geregelt. Ebenso wie Form, Größe und Anzahl de r Messer 
erlaubt die Wahl der lJmdrehungszahl der Messersterne eine 
Anpassung an unterschiedliche Arbeitsbedingungen . Die Pflan­
zenreihen werden in ein- oder zweimaligem Einsatz der Aus­
dÜllnmaschine derart ausgedünnt, daß die Vereinzelungsarbeit 
mit langer Hacke möglich und dennoch ein voll ertragsfähiger 
Bestand gewährleistet ist. 

Der Vorgang des Ausdünnens setzt nicht unbedingt rotierende 
Ausdünnmaschinen voraus. Zahlreiche Landwirte bearbeiten 
ihre dichten Rübenbestände "über Kopf", um. den Acker un­
krautfrei zu halten und verwenden dazu Striegel und Egge. Je 
nach Wachstumsstadium und Bodenzustand treten dabei ver­
schieden hohe Pflan zenverluste auf, ein Effel<t, der an sich 
nicht beabsichtigt ist und außerdem unzuv erlässig bleibt. Zu­
verlässigere Wirl<Ung im Hinblicl< auf ein beabsichtigtes Aus· 
dünnen dpr Pflanzenreihen bewirkt ein spezieller Ausdünn-

Bild 6. Messerstern zur Ausdüonmaschine P 101 

striegel. Bild 7 gibt einen Ausschnitt aus diesem Gerät wieder. 
Es ist di e normale Netzegge UL 400 des VEB Bodenbearbeitungs­
geräte Leipzig mit 435 g Zinkengewicht und sieben hinter­
einanderliegenden Zinkenreihen. Dcr jeweils auf Lücke stehende 
Zinken ist an seiner Spitze gespalten uud gänsefußartig auf­
gespreizt. Mit diesem Gerät, das sich auch zu anderen Pflege­
arbeiten verwenden läßt, ist bei guter Bodenanpassung ein zu­
verlässiger Ausdünneffekt zu erreichen. Es ist zu wünschen, daß 
die Praxis künftig von den hier aufgezeigten Wegen regen Ge­
brau ch macht. 

Zusammcn!assung 

Einleitend wurde auf den I<ompiexeu Charakter von Rübensaat 
und -pflege hingewiesen. Die Bemühungen der Saattechnik gel­
ten der Erzielung von Pflanzenbeständen, die sich .mit gering­
stem Handarbeitsaufwand vereinzeln lassen. Das bei der Ver-

Bild 7. Ausdünns triegel UL 400 des VEB BBG Leipzig. Ansi cht von unten 

einzelung anzuwendende Arbeitsverfahren wiederum ist ab­
hängig von der Beschaffenheit des Pflanzenbestandes. Eine end­
gültige Slandraumzumessung für die Rübenpflanzen ist mit 
saattechnischen Mitteln nicht möglich. Es lassen sich dafür 
vielerlei Gründe anführen, deren wichtigste in den Eigenheiten 
des Saatgutes, der Boden- und Witterungsbedingungen sowie 
der ackerbaulichen Umstände liegen. Je weiter sich diese Einzel­
fakloren dem erreichbaren Optimum nähern, des to geringer ist 
der Arbeitsaufwand für die Rübenpflege. Unter ungünstigen 
natürlichen Anbaubedingungen bestehen bei risikofreier Aus­
saat der Zuckerrüben wenig Aussichten, das wirtschaftliche Ver­
einzelungsverfahren "stehend mit lc.nger Hacl<e in einem Ar­
beitsgang vereinzeln" unmittelbar anzuwenden. Für derartige 
Verhältnisse dürfte sich jedoch durch Einsatz mechanischer 
Hilfsmittel zur Auflocl<erung bzw. Ausdünnung des Pflanzen­
bestandes nachträglich der gleiche E!fekt erzielen lassen. 
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Weit schwieriger als die Ernte der Halmfrüchte gestaltet sich 
in den meisten Fällen die Ernte der Hacldrüchte, vor allem 
der Zuckerrüben. Sie erfordert trotz weitgehender Mechanisie­
rung ein hohes Maß an H>andarbeit und bringt eine Ar­
beitsanhäufung, die durch die Herbstbodenbearbeitung und 
die Bestellung der Wintersaat noch erhöht wird. 

Der zeitlich späte Erntetermin der Zuckerrüben ist die Ursache 
dafür, daß in den meisten Jahren nur etwa 15 bis 20% frost: 
freie bzw. regenfreie Arbeitstage für die Bewältigung d~ Ernte­
arbeiten zur Verfügung stehen. Erschwerend ist. daß außer den 
Rüben auch noch das Blatt, das etwa die Hälfte des Gewichts 
der Rübenmasse ausmacht, als sauberes Futter geerntet und 
abtransportiert werden muß. Betrachten wir die Haupt­
anbaugebiete für Zuckerrüben, so stellen wir fest, daß diese vor-' 
zugsweise auf schweren, tiefgründigen Lehmböden angebau t 
werden. Bei trockenem W etter sitzen hier die Rüben sehr fest 
im Boden und brechen nicht selten bei der Rodung ab. Ist aber 
ein derartiger Boden naß und aufgeweicht, wie es ja häufig der 
Fall ist , so versinken 'die Schlepper und Geräte, die Boden ­
s'truktur wird zerstört oder der Einsatz von Rodegeräten wird 
überhaupt unmöglich. 

Aber gerade diese angeführten Schwierigkeiten unterstreichen 
die Notwendigkeit, eine komplexe Mechanisierung der Ernte 
und der Abfuhr des Blattes und der Rüben im Fließverfahren 
zu erreichen und die Voraussetzungen für die bessere Einhal­
tung der agrotechnischen Termine bei der Aussaat des Winter­
getreides zu schaffen. 

Die richtige Organisation de r Zuckerrübenernte setzt deshalb 
die genaue Kenntnis der verschiedenen Arbeitsve rfahren, die 
Leistungsfähigkeit und Anwendungsmöglichkei ten der er­
forderlichen Maschinen und Geräte sowie eine richtige Hand­
habung derselben voraus. 

Bei allen heute im Rahmen der Fließarbeit zur Anwendung 
l<Ommenden Ernteverfahren liegen zwei Prinzipien zugrunde: 

1. das mechanisierte "Pommritzen", bei dem die Rüben vor 
dem Roden geköpft werden, solange sie im Boden stecl,en, oder 

2. das mechanisierte Heben, wobei man die Rüben mit dem 
Blatt aus dem Boden nimmt und erst dann köpft. 

Welches Prinzip bei der Zuckerrübenernte auch zugrunde ge­
legt wird, immer müssen folgende Grundsätze dabei vollste 
Beachtung finden: 




